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Das Rieſenkind. 


In B. lebte vor mehrern Jahren ein Mann, der 
ganz unfoͤrmlich groß und dick war. — An einem 
Sonntage machte ſelbiger mit einigen Freunden 
eine Luſtreiſe aufs Land in einem Wagen, an 
welchem auf dem Ruͤckwege eine Axe ohnfern eines 
Dorfes zerbrach. Es ward ein Bedienter ins Dorf 
geſchickt, um Huͤlfe zur Wiederinſtandſetzung des 
Wagens bei den Bauern zu ſuchen; dieſe aber, die 
im Wirths hauſe verfammelt waren, wollten ſich in 
ihrem Sonntagsvergnügen nicht 7 ren laſſen, und 
ſelbſt das Verſprechen reichlicher Belohnung ihrer 

‚Mühe machte fie nicht gefaͤliger. Der Bediente 
brachte ſeiner Herrſchaft die Nachricht ſeiner fehl⸗ 
geſchlagenen Sendung, und die Geſellſchaft, welche 
waͤhrend dem ſich auf dem Raſen am Wege gelagert 
hatte, war in der größten Verlegenheit, wie fie nach 
B. zuruͤckkommen ſollten, da es eine Unmoͤglichkeit 
war, daß der dicke Mann die Entfernung einer 


Meile zu Fuße zuruͤcklegen konnte. „Laßt mich nur 
machen,“ ſagte einer der Herren von der Geſell— 
ſchaft, welcher als ein munterer und witziger Kopf 
bekannt war, „was gilt's, ich bringe die Bauern 
in Bewegung und uns Huͤlfe.“ Sofort ging er 
in das Dorf und ins Wirthshaus, wo er ſich den 
Schulzen des Dorfes zeigen ließ. Dieſen redete 
er in ziemlich gebieteriſchem Tone an: „Ich bin der 
Geheim-Rath St., und vom Koͤnige abgeſchickt 
worden, um das Rieſenkind abzuholen, von dem 
Ihr wohl in der Zeitung werdet geleſen haben; ich 
muß heute Abend in B. ſeyn, denn der Koͤnig will 
das Kind morgen früh ſehen. Der verſchloſſene 


Wagen, in dem ich daſſelbe fahren laſſe, weil es 


niemand früher wie der König ſehen fol, iſt nahe 
hier am Dorfe zerbrochen; helft Ihr uns nicht fort, 
ſo bin ich nicht im Stande, heute nach B. zu kom⸗ 
men und der König wird mein Ausbleiben ſehr 
ungnaͤdig aufnehmen; aber ich werde alle Schuld 


auf Euch werfen.“ Sowohl die Neugierde, das 
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Rieſenkind zu ſehen, als Furcht vor etwaniger Be: 
ſtrafung, machte die Bauern williger zur Dienſt⸗ 
leiſtung. — Herr F., der dies merkte, ſagte noch, 
um die Neugierde mehr zu reizen: „Das Kind iſt 
erſt ſechs Jahre alt: muß es die Nacht unter freiem 
Himmel zubringen, kann es leicht krank werden 
und ſterben, und das haͤttet Ihr dann zu verant⸗ 
worten. Allenfalls koͤnnten wir das Kind wohl 
nach der Stadt tragen laſſen; aber da wuͤrden 
wenigſtens acht ſtarke Maͤnner dazu gehoͤren, denn 
viere haben vollkommen daran zu ſchleppen und 
wuͤrden das Tragen nicht lange aushalten. Es 
muͤſſen alſo auch viere zum Abloͤſen da ſeyn, und 
dann iſt's noch die Frage, ob ſich der Junge will 
tragen laſſen; mit Gewalt ihn zu zwingen, moͤch⸗ 
ten wohl ein Duzend von Euch nicht hinreichend 
ſeyn.“ — „Dat di de Schlag, wat mut dat vorn 
Balg ſien“ ſagte ein Bauer; „Herr, wenn Er uns 


ihn zeigt, ſo helfen wir Ihm,“ ſetzte der Schulze 


hinzu. — „Ja, Kinder, ſagte Herr F., ſehen ſollt 
Ihr ihn, aber nehmt Euch in acht, ihm nahe zu 
kommen, denn er wird leicht boͤße und ſchlaͤgt um 
ſich, und wen er trifft, hat wenigſtens einen zer⸗ 
brochenen Knochen am Leibe.“ — Nachdem ſich die 
Bauern mit dem Nöthigen zur Inſtandſetzung des 
Wagens verſehen hatten, zog der Troß nach dem 
Fleck, wo die Huͤlfe noͤthig war und die Helfer ihre 
Neugierde zu befriedigen wuͤnſchten. Dort ange⸗ 
kommen, wuͤnſchte Herr F., daß die Bauern ſofort 
Hand ans Werk legen und den Wagen in brauch⸗ 
baren Stand ſetzen moͤchten; aber der Trieb, das 
Rieſenkind zu ſehen, war groͤßer, als der zur Arbeit. 
In einem weiten Kreiſe umſchloſſen ſie die auf dem 
Raſen gelagerte Geſellſchaft und ſtaunten ob des 
ſechsjaͤhrigen Rieſenkindes (der Mann war wenig⸗ 


ſtens 40 Jahr alt). Nach und nach ward der Kreis 
immer enger, und Herr S. bemerkte zu ſeinem 
groͤßten und doppelten Verdruß, daß ſeine Figur 
der Gegenſtand der Bewunderung und das Hinder⸗ 
niß zur Inſtandſetzung des Wagens war. Unge⸗ 
duldig wollte er die ihm Laͤſtigen zur Arbeit treiben; 
aber kaum hatte ſich der erſte Ton uͤber ſeine Lippen 
gedraͤngt, als die Neugierigen, der erhaltenen 
Warnung eingedenk und voll Furcht, das Kind 
werde boͤſe, ſchleunig zuruͤck wichen. Dieſe Bewe⸗ 
gung ließ den Herrn S. etwas von dem Wahren 
ahnen, und er ward ernſtlich oͤſe. Herr F. redete 
hierauf den Bauern zu, die Arbeit anzufangen; 
es geſchah. Der Wagen war zur Fortſetzung der 
Reiſe im Stande, und die Geſellſchaft fuhr, nach⸗ 
dem das Rieſenkind mit Muͤhe hinein gehoben war, 
wobei die Bauern laut jubelten, von dannen. 


Ueber den Weinbau. 
(Fortſetzung.) 


e) Die Oppenheimer Bauart. 

Dieſe hat viel aͤhnliches mit der in Wuͤrtemberg 
üblichen, nur daß bei Oppenheim die Pfaͤhle noch 
etwas kuͤrzer, gemeiniglich nur 4 Fuß hoch, ſind, 
und daß auch die Schenkel etwas niedriger gehalten 
werden, ſo daß dieſe in der Regel nur 1 Fuß, 
hoͤchſtens 1 Fuß hoch ſind. Solcher Schenkel 
werden an einem Stocke 3 bis 4 gezogen. Zwei 
davon, bisweilen auch drei, wenn das Holz geſund 
und ſtark iſt, bekommen Bogreben von 6 bis 
8 Augen; find die Reben nur ſchwach, fo ſchneidet 
man die Reben auf einen, oder auf zwei Schenkel 
zu Zapfen von zwei Augen. Die Stoͤcke ſtehen 4 Fuß 
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aus einander, und jeder Schenkel erhält einen Pfahl, 
an welchen auch die Ruthen angebunden werden. 
Die Bogreben werden nur im Halbzirkel an⸗ 
geheftet. 

Ein faſt gleiches Verfahren findet von Mainz 
bis Gundersblum ſtatt, nur daß hie und da 
kleine Abaͤnderungen bei dem Anbinden der Bog⸗ 
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deutlich gemacht. Bei der Anlage eines Wein⸗ 
gartens im Rheingau pflanzt man in graden Linien, 
wovon eine 4 Fuß von der andern entfernt iſt, von 
8 zu 3 Fuß Setzlinge dergeſtalt ein, daß auf einem 
Platze 3 oder 4 ſolcher Setzlinge zu ſtehen kommen, 
die man einen halben Fuß weit auseinander pflanzt. 
Gewoͤhnlich bleiben drei Stöcke ſtehen, und mitten 
zwiſchen dieſe wird ein Pfahl z geſteckt, der 4 oder 
4% Fuß aus der Erde hervor ragt, und, ſobald die 


reben ſtatt finden. Bei Nierſtein bildet die Bog⸗ 
rebe einen ganzen Cirkel, und die Weinſorte, die 
man an den genannten Orten bauet, iſt mehren⸗ 
theils Riesling. 
f) Die Rheingauer Bauart. 
Dieſe wird durch die hier folgende Abbildung 


Stoͤcke tragen, wird auch ein ſolcher Pfahl z noch 
zwiſchen den benachbarten Stock, alſo 1 / Fuß von 
jedem entfernt, geſetzt. An dieſe Seitenpfaͤhle 
werden die Bogreben befeſtigt, wie hier der Herbſt⸗ 
ſtock 4 und der Fruͤhlingsſtock 3 zeigen. Die 
Schenkel a werden möglichft niedrig gehalten, fo 
daß fie nur ½, hoͤchſtens 1 Fuß Höhe haben. Die 
zwei flärfften Reben v werden auf 6 bis 8 Augen 
zu Bogreben geſchnitten, die dritte, ſchwaͤchere 
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Rebe wurde zum Zapfen e auf 1 ober 2 Augen 
geſchnittenz der Zapfen à aber erhielt die Beſtim⸗ 
mung, davon eine kraͤftige Ruthe zur Bogrebe für 


das naͤchſte Jahr zu ziehen; e ſtellt eine ſolche 


Ruthe dar, und Fift eine Ruthe, die im Frühjahr 
zum Zapfen geſchnitten wird. 

Hinter jede Bogrebe kommt ein Zapfen, um 
auf dieſe Weiſe kraͤftiges Unterholz zu haben, und 
den Stock moͤglichſt niedrig zu halten. Die Ruthen, 
welche die kraͤftigen Bogreben liefern ſollen, werden 
an den mittlern Pfahl angeheftet, die uͤbrigen aber 
abgeſtutzt. Alle Jahre wird mit dem Schnitt in 
der Art gewechſelt, daß, wie ſchon bemerkt, nur 
die zwei ſtaͤrkſten Reben zu Bogreben, die dritte 
ſchwaͤchere aber zum Zapfen geſchnitten wird. Die 
Pfaͤhle beſtehen gewoͤhnlich aus Tannenholz, und 
find 5 bis 5%, Fuß lang; doch werden auch zu den 
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Zwiſchen- oder Seitenpfaͤhlen, an welche die Bog⸗ 
reben geheftet werden, kleinere, bereits abgenutzte 
Pfaͤhle von 3 oder 2 Fuß Höhe, benutzt. Auf dieſe 
Art baut man im Rheingau den Riesling, den 
Orleans und den weißen Alben, und man wuͤrde 
dieſe Baumethode muſterhaft nennen koͤnnen, wenn 
nicht die Weinſtoͤcke zu nahe an einander gepflanzt 
wuͤrden, ſo daß die Wurzeln ſich nicht gehoͤrig aus⸗ 


breiten koͤnnen; denn da jeder Stock eigentlich aus 


drei beſondern Stoͤcken beſtehet, von dem jeder ſeine 
Pfahl- und ſeine Nebenwurzeln treibt, ſo iſt leicht 
einzuſehen, welches Wurzelgewirre in der Erde 
entſtehen muß, welches einigermaaßen vermieden 
werden wuͤrde, wenn ſtatt der drei Pflanzen nur 
eine zum Stock erzogen und in der oben beſchriebe⸗ 
nen Art im Schnitt behandelt wuͤrde. 

g) Die Bauart bei Caub am Niederrhein. 


Hier wird der Wein in Reihen, die 2% bis 
3 Fuß von einander entfernt ſind, gezogen. Bei 
der Anpflanzung ſetzt man gewoͤhnlich drei Pflanzen 
(Stecklinge) neben einander ein, woran die zwei, 
welche die beſten Triebe haben, beibehalten werden. 
Der Zwiſchenraum von einem Satz (Stock) zum 
andern beträgt 4 bis 5 Fuß. Jeder Stock erhaͤlt 
einen Pfahl 7 von 6 bis 7 Fuß Länge, und in 
einem Abſtande von etwa 3 Fuß einen zweiten 
ſolchen Pfahl. Die Schenkel a werden, dem Boden 
möglichft nahe zum Seitenpfahl hingezogen, an 
dieſen geheftet, und jeder dieſer Schenkel hat eine 
Tragrebe 5, die an den erſten Pfahl zuruͤck gebogen 
und an dieſen angeheftet wird. Unten an den 


133 


Schenkeln werden Zapfen e zur Nachzucht neuer 


Schenkel angeſchnitten, und die Ruthen 4, die im 
Fruͤhjahr zu Zapfen von 2 oder 3 Augen geſchnitten 
werden ſollen, werden an die Pfaͤhle geheftet, die 
uͤbrigen Ruthen aber meiſtens eingezwickt. Da bei 
dieſer Bauart die Fruͤchte dem Boden ziemlich nahe 
und luftig zu ſtehen kommen, ſo gehoͤrt ſelbige zu 
den beſſern. Die gebraͤuchlichſten Weinſorten ſind: 
Alben, Franken, Muscateller und Vaͤlteliner. 
(Wird fortgeſetzt.) 5 


Verſchiedene Nuͤtzlichkeit. 


Hier ruht ein edler Mann, Ampntor, und da⸗ 
neben 
Liegt unbeweint der reiche karge Velt. 
Sie nutzten beide wohl der Welt, 
Nur Velt durch ſeinen Tod, Amyntor durch ſein 
Leben. 


Charade. 


Mon premier a beaucoup de sens, 
Il marque un passage, un degré, 

On a par cela le rang sur les gens, 
On s’en sert à danser et aller. 


Un chacun veut &tre mon dernier, 
Quoiqu'il soit tout le contraire; 

Mais il faut qu'on ait fait mon premier, 
Si on le veut gravement se faire. 


Chaque homme aura besoin mon tout, 
S'il passerait par un endroit; 

Un voyageur, qui n'a pas un sou, 
Pourtant peut voyager avec moi. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Die vier Elemente. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Aufforderung. Er 

Die Impfung der Schutzpocken hat ſich jederzeit 
und in allen Faͤllen als vollkommen bewaͤhrtes 
Schutzmittel bewieſen, wo jene Impfung gehoͤrig 
angewendet und der Erfolg vom Impfarzte beob⸗ 
achtet worden iſt. Es ſind jedoch haͤufig ſolche 
Faͤlle vorgekommen, in denen der Erfolg der 
Impfung ungewiß blieb, entweder weil nur eine 
geringe Anzahl von Impfpuſteln entſtanden waren, 
oder weil die vollſtaͤndige Ausbildung derſelben 
durch unzeitiges Abſtoßen oder Abkratzen verhindert 
wurde. In allen dieſen Faͤllen kann die geſchehene 
Schutzimpfung kein ganz zuverlaͤßiges e 
mittel gegen die verderblichen, naturlichen Pocken 
ſeyn, daher auch in neuerer Zeit an vielen Orten 
früher vaccinirte Individuen dennoch von den 
natürlichen oder Menſchenpocken befallen wurden, 


wodurch im Allgemeinen das Vertrauen, das die 
wohlthaͤtige Schutzpockenimpfung verdient, ganz 
mit Unrccht gefchwächt worden iſt. Die Gefahr 
der Anſteckung kann einzig und allein nur diejenigen 
treffen, deren Impfung mit Kuhpockenlimphe nur 
unvollſtaͤndig geblieben iſt. Wer daher die beruhi⸗ 
gende Ueberzeugung erhalten will, daß er wirklich 
gegen den Anfall der Menſchenpocken ganz geſichert 
if, muß die Schutzimpfung an ſich wiederholen 
laſſen. Die jetzige Jahreszeit iſt hiezu die geeig⸗ 
netſte; daher fordern wir alle Eltern, Vormuͤnder, 
Lehrmeiſter und Dienſtherrſchaften auf, zu veran⸗ 
laſſen, daß ihren Kindern oder Untergebenen durch 
einen der Herren Impfaͤrzte die Kühpocken noch 
einmal eingeimpft werden. Hierdurch wird die 
Ungewißheit, ob die früher Geimpften noch für die 
natürlichen oder Menſchenblattern empfaͤnglich ſeyn 
moͤchten, gaͤnzlich gehoben. 
Gruͤnberg den 22. April 1830. 
Der Magiſtrat. 


* 


Ermahnung. 
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Wir finden uns veranlaßt, die Lehrmeiſter 


hier oͤffentlich zu ermahnen, ihre Lehrlinge auch in 
Betreff der Sittlichkeit ſtets in gehoͤriger Aufſicht 
zu halten, und insbeſondere niemals ihnen den 
Beſuch der Schankhaͤuſer oder Zuſammenkuͤnfte 
unter ſich an Oertern, wo auch juͤngere Perſonen 
weiblichen Geſchlechts ſich verſammeln, zu geſtatten. 
Es ſind hierbei die Lehrlinge zu bedeuten, daß ſie, 
wenn ſie dieſem Verbote entgegen handeln, durch 
Gefaͤngniß und koͤrperliche Juͤchtigung beſtraft 
werden. Schankwirthe, die den Lehrlingen Ge⸗ 
traͤnke zum Genuß auf der Stelle verabreichen, 
ſollen eben fo, wie ſolche Perſonen, die junge Leute 
beiderlei Geſchlechts bei ſich verſammeln, und ihnen 
Spiele, Schmauſereien oder Tanz verſtatten, zur 
Unterſuchung gezogen und empfindlich beſtraft 
werden. 

Grünberg den 22. April 1830. 

Der Magiſtrat. 
Aufforderung. 

Es iſt der Unfug, Schutt und Unrath zur Nacht⸗ 
zeit auf Öffentliche Pläge und in den Straßen der 
Stadt auszuwerfen, ſeit kurzem mehrmals wieder⸗ 
holt e e eee, bis jetzt nicht ent⸗ 
deckt und zur Stra 


fe gezogen werden. Wir erfuchen- 


daher jeden gutgeſinnten Einwohner, dem der Urhe⸗ 
ber einer ſolchen verbotwidrigen Handlung bekannt 
wird, ihn dem Polizeiamte nahmhaft zu machen. 
Gruͤnberg den 16. April 1830. 
f Der Magiſtrat. 


Warnun 5 
Das Wegfangen der Singvoͤgel, wohin auch 
das fogenannte Finkenſtechen gehört, iſt ſtreng ver: 
boten; wir erfahren jedoch, daß dieſer Misbrauch 
wiederum ausgeuͤbt wird, und erinnern daher hier⸗ 
mit an das beſtehende Verbot mit der Warnung, 
daß Jeder, der dieſes Frevels überführt wird, aufs 
empfindlichſte beftraft werden fol. Wir erfuchen 
insbeſondere die Eltern, Vormuͤnder und Lehr: 
herren, hiernach ihre Kinder und Pflegebefohlenen 
zu bedeuten und zu beaufſichtigen. 
Gruͤnberg den 17. April 1830. 
Der Magiſtrat. 
— —— 


Subhaſtations- Patent. 
Die zum Vieweger'ſchen Nachlaß gehörigen 
Grundſtuͤcke: 5 
1) der Weingarten No. 2104., taxirt 365 Rtlr. 
25 Sgr., 7 
2) das Muͤhltheil an der Herren-Mühle zu Klein⸗ 
Heinersdorf, taxirt 140 Rtlr., 
ſollen in Termino den 17. July d. J. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an 
die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
Kaͤufer einzufinden haben. 
Gruͤnberg den 14. April 1830. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Privat =» Anzeigen 


Seinen Freunden und Bekannten empfiehlt ſich 


beim Abgange von Gruͤnberg zu guͤtigem Andenken. 
. Grundke. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich mich als Toͤpfer etablirt habe, und in der 
Lawalder Gaſſe im Toͤpfer Schwarz'ſchen Beufe 
wohne. — Ich verfertige alle Gattungen Oefen 
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von verſchiedenen Farben und Formen, und werde 
ich fuͤr dauerhafte Bauart und gute Heitzung Sorge 
tragen, weshalb ich mich mit gütigen Aufträgen zu 
beehren bitte, gewiß uͤberzeugt, daß bei den fruͤher 
von mir geſetzten ſich zur Veranderung keine Veran⸗ 
laſſung finden wird. — Auch offerire ich den wer⸗ 
theſten Damen und Frauen eine Auswahl von dau⸗ 
erhaftem und gut glaſirtem Toͤpfergeſchirr, und ver⸗ 
ſichere die billigſten Preiſe. Mein Stand iſt des 
Montags an der Ecke des Baͤcker Schoͤnknecht'ſchen 
Hauſes am Neuthore. — Mit dem Wunſche einer 
guͤtigen Abnahme empfehle ich mich meinen Freun⸗ 
den und Goͤnnern angelegentlichſt. 
Grünberg den 20. April 1830. 
Carl Auguſt Fiedler jun., 
Toͤpfer⸗Meiſter. 


Ich bin geſonnen, meine Waſſermuͤhle nebſt Obſt⸗ 
garten und Ackerland aus freier Hand zu verkaufen, 
und erſuche Kaufluſtige, dieſe gut eingerichtete Nah⸗ 
rung in Augenſchein zu nehmen. 

Leutlof, zu Reichenbach Saganer Kreiſes. 


ei 10 Hornleim empfiehlt und verkauft ſo wie 
ruͤher g 
Verwittwete Weißgerber Vogel. 


Schaafduͤnger iſt billig zu verkaufen bei dem 
Fleiſcher Hirte in der Lawalder Gaſſe. 
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Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich ergebenſt an, daß ich bei dem Stellmacher⸗Meiſter 
Herrn Siebler, neben dem Gaſthofe zum ſchwar⸗ 
zen Adler, eine Treppe hoch vorn heraus wohne. 
Mich des Vertrauens meiner Gönner ſchmeichelnd, 
bitte ich um zahlreichen Zuſpruch, indem ich ver⸗ 
ſichere, einen jeden mit guter Arbeit zu verſehen. 
8 J. Fuhrmann, 
Manns = Kleiderverfertiger. 


Eine ſchoͤne trockne Stube vorn heraus, neb 
Kammer und Bodengelaß, iſt zu vermiethen, 85 
kann gleich bezogen werden; man wünſcht einen 


ruhigen Miether. 
Jo ſeph Bergel. 


Eine Lockmaſchine, eine Spinnmaſchine, ein 
Werkſtuhl, 3 Zeuge und mehreres Hausgeraͤth, ſind 
aus freier Hand zu verkaufen bei der Wittwe 
Stier auf der Niedergaſſe. 


Ein Kinderwagen, eine Wiege, und Kinder⸗ 
bettſtelle, ſind zu verkaufen bei der 
Hebamme Haͤckel. 


Einem hochgeehrteſten Publikum mich beſtens 
empfehlend, bitte ich um geneigten Zuſpruch, und 
verſpreche gute Arbeit bey billigſten Preiſen; meine 
Wohnung iſt jetzt in dem Kallenbach'ſchen Hinter: 


Glaſer Auguſt Tſchackert. 


hauſe. 


In Folge meiner Bekanntmachung vom 10. d. M. 
zeige ich ergebenſt an, daß ich am 1. Mai mit 
meinem Tanz⸗Unterricht den Anfang machen werde, 
und erſuche Diejenigen, welche noch daran Theil 
zu nehmen wuͤnſchen, ſich bei der Coffetier-Wittwe 
Madame Walter gefaͤlligſt zu melden. 

Auguſte Schimmel, 
Tanzlehrerin. 


Einem verehrungswuͤrdigen Publikum zeige ich 
ganz ergebenſt an, daß ich vom 1. May d. J. ab 
Stunden in allen weiblichen Arbeiten fuͤr Maͤdchen 
gebe, als: 

im Strumpfſtricken, Fileeſtricken mehrerer Gat: 
tungen, Numeriren oder Zeichnen in fertige 
Arbeit, Blondiren, Sticken, Naͤhen, Putzmachen 
aller Art u. ſ. w. : 
Alle hochgeſchaͤtzten Freundinnen und Goͤnnerinnen 
bitte ich, mich mit zahlreichem Beſuch beehren zu 
wollen, worauf ich das billigſte Honorar verſpreche. 
Amalie Jungfer, 
Tochter des hieſigen Bezirks-Feldwebels. 


Zwey Abzieh⸗Troͤge finden einen Käufer, 
durch die hieſige Buchdruckerey. 
— — — j — 
Ich zeige hiedurch an, daß bei mir fortwährend 
Kalk, tonnen= und viertelweiſe, zu haben tft, 
Louiſe Sucker. 


Meinen Gönnern und Kunden zeige ich die Ver⸗ 
aͤnderun meiner Wohnung ergebenſt an, und daß 
ich nun bei der Kuͤrſchner⸗Wittwe Zimmermann 


wohne. 
Schuhmacher Carl Walter. 


Ein Burſche von guter Erziehung, welcher die 
Schneider: Profeffion zu lernen Luft hat, kann fich 


melden beim 
Schneidermeiſter Feind. 


Eine Oberſtube nebſt Kammer iſt zu vermiethen 
und baldigſt zu beziehen bei der Seiler-Wittwe 
Schmidt auf der Lawalder Gaſſe. 


— ——— —— —d—ͤ—l— d' — 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Gottlob Jaͤſchke im Gruͤnbaum- Bezirk, 1827r. 
und 1828r, 
Wittwe Puſch am Sandſchlage, 1828r. 
Philipp Decker in der Lawalder Gaſſe, 1829r. 
Benj. Girnth hinterm Gruͤnbaumſchlage, 1828r. 
Muͤhle bey der evangeliſchen Kirche, 18271. 
Zirkelſchmidt Burucker auf der Niedergaſſe, 1828r. 


136 


—— 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Dom. Miſer. Domini. Vormittagspredigt: Herr 
Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Kirch Nachrichten. 


Geborne. 
Den 6. April: Schoͤnfaͤrber Adolph Ferdinand 
Hennig eine Tochter, Laura Ottilie Eliſe. 
Den 12. Privat- Secretaͤr Otto Großmann 
eine Tochter, Anna Ottilie Amalie. 
Den 14. Tuchmachergeſellen Johann Gottlob 
Huͤbner ein Sohn, Johann Guſtav Heinrich. 
Den 15. Bürſtenmacher Joſeph Muͤller ein 
Sohn, Wilhelm Rudolph. 
Geſtorbne. 
Den 15. April: Einwohner Gottl. Hummel in 
Heinersdorf Sohn, Gottfried, 19 Tage, (Kraͤmpfe.) 
Den 17. Bauer George Friedrich Schwalm in 
Lawalde Ehefrau, Dorotheg Eliſabeth geb. Linke, 
47 Jahr 6 Monat 5 Tage, (Bruftfieber) 
Den 18. Fleiſchhauer-Meiſter Johann George 
Richter in Kuͤhnau Ehefrau, Johanne Henriette 
geb. Rump, 33 Jahr, (Bruſtſi 22 70 \ 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter 
Vom 19. 5 8 1830. Preis. 
f Nthlr. Sgr. 
Waizen der Scheffelf 2 2 
Roggen 1 9 
Gerſte, große 2 1 7 
z leine = . 1 2 
Hafer — * * * = 2 — 26 
Erbſen 2h% 2 1 18 
lere: 1 15 
. ber — 22 
R das Schock 4 — 


Pf. 


6 
4 
6 
6 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 

Kehle. Sgr. Pf. — Sgr. f. 
2 r 27 5 
1 7 6 1 5 8 
1 6 83 1 5 — 
1 1 — 1 — Areas 
— 23 — — 203 
1 14 — 1 10 — 
1 13 9 1 12 6 
3 21 32 2 20 — 
3 22 6 8 116 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis 2 ͤ b SON RETTET 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


